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Beilage zu Nr . 296 - er Karlsruher Zeitung .
Samstag , 1L. Dezember 1878 .

Badischer Landtag .

Karlsruhe , 12 . Dez . 16. öffentliche Sitzung der Ersten
Kammer , unter Vorsitz des Präsidenten Oberhofrichter
Obkircher .

Der Vorsitzende bringt zunächst zurKenntniß des Hau¬
ses, daß Frhr . v . Bodman durch Geschäfte und Geh . Rath
GraShof durch Unwohlsein am Erscheinen verhindert seien .

Eingekommen find :
1 ) eine Mittheilung des Herrrn Präsidenten der Zweiten

Kammer , daß der Gesctzesentwurf die Einführung derReichs-
Justizgesetze im Großherzogthum Baden betreffend in ver¬
änderter Fassung einstimmig von der Zweiten Kammer an¬
genommen wörden sei ;

2) eine Anzahl Bitteingaben katholischer Geistlicher um
Abänderung des Erwerbsteuer - GesetzeS vom 25 . August 1876,
ringereicht vom Abgeordneten der Zweiten Kammer Lender;

3) eine Bitteingabe der Mitglieder der Handelskammer za
Heidelberg über den gleichen Gegenstand ;

4) eine Eingabe des Gemeinderaths und der Handelskam¬
mer der Stadt Wertheim betreffend die Erbauung einer
Eisenbahn von Wertheim nach Pohr und die damit in Ver¬
bindung stehende Brücke über den Main ; überreicht von
Seiner Durch ! , dem Fürsten zu Löwenstein- Freuden¬
berg .

Die sub 2 und 3 erwähnten Eingaben werden auf den
. Vorschlag des Präsidenten an die Budgetkommisfion , die

unter 4 angeführte an die Eisenbahnbau -Kommisfion über¬
wiesen .

Die schon früher eingelaufene Petition sämmtlicher Ge¬
meinden des Amtsgerichts -Bezirks Radolfzell um Wieder -
Herstellung des Bezirksamts daselbst wird der Petitionskom¬
misston zugewiesen .

Das Haus tritt sodann in die Tagesordnung, und zwar
zunächst in die Berathung des von Gras v . Berlichtngen
erstatteten KommisfionsberichtS über den Entwurf eim» Ge¬
setzes „die Entschädigung für die wegm Rotz oder Lungen¬
seuche auf polizeiliche Anordnung getödtrten Thiere betr ." ein.

Nach Berichtigung einiger Druckfehler durch den Bericht¬
erstatter erhält zur allgemeinen Diskussion zunächst das
Wort

Gehrimerath KnieS : Er habe sich zum Wort gemeldet,
um nicht nur die Bedeutung des -vorliegenden Gesetzes » son¬
dern auch die außerordentliche Art und Weise , wie dasselbe
sejve Zwecke zu erreichen suche, hervorzuheben. DaS Gesetz
Mrr eine ZwangSverficherung auf Gegenseitigkeit ein. Ver¬
gleiche man nun diese ZwangSverficherung , wie sie Per vor¬
geschlagen , mit andern Versicherungen , wo ebenfalls rin
Zwang zum Versichern besteht , z. B . mit der Brandverstche -
rung von Gebäuden, so ergäben sich für die elftere mancherlei
Eigeuthümlichkeiteu. Während mau bei der Feuerversicherung
davon auSgehe, daß die Gefahr sich auf möglichst Biele vrr-
thoile, herrsche Hier das entgegengesetzte Prinzip ; denn eS sei
in de» Natur der Thterkrankhriten begründet , daß sie nur an
eiuzrluen Stelle» stark auftreten , während die übrigen ver.
schont blieben . -

Sodaun über grhäre sonst zu den Prinzipien des Ber-
sicher««gS» esenS, daß eine Differeuzirung in Bezug «auf die
Größe der Gefahr eiutrete , wie dies z. B. bei der Leben ».
Versicherung und der Mobiliarverficherung der Fall sei, und
nach dieser Differenzirung richte sich die Höhe der Beiträge
und -der Vergütung . Luch in dieser Beziehung stndr hier
ei« Abweichung von der gewöhnlichen Regel statt ; denn e»
würden die einzelnen vorfichrrtrn Thiere als gleich« svthig an-
gefthm, für « elche eine für alle gleich bemessene Prämie zu
entrichten sei, euer Differenzirung trete aber nur hinsichtlich
de» Schadensersatzes ein, welcher auf Grund einer be-
sonderen Abschätzung geleistet werde.

Während sodaun bet anderen Versicherungen die Berfiche-

Ke» - lücke eis M«»d.
Roman 0« E. Bradd, «.

. 7 > (For-setzon, « S der Beil,, « Nr. >S5.)
« ri Petherick fpei-d mit ihnen , and nach Tische begebest fich alle

hinWas in Rathl« Zinn»« , um Kaffee M trinken und Mr . Ltzndhnrst
lusiihSrr». L» ist «fti sehr angenehmer » den» ; da» matt erleuchtete
Zitststiea, die beide« - raue« , »an denen die ein, Aue zarte und blaffe

'

SchönM der «aderen , oder sagen wir »»elmehr, die
«in^ Anr LkkidcheichNvng. währet » die andere ein Oelbil» ist ; die
zierlichen ! «lterthboMchen » Mel«, da» alle Porzellon, Alle« so hör-
« onifth geordutt . nicht» Uederfüllte » »der Unpassende » — bilden ei»
reiste«»« Bild. Iah« - ff»» »« bon^ », seitdem fich Hmniltou al» « aff
««»» 'kolch.n Daheim ^ sühlt hat. Und dir, in Wahrheit ein . Heim»,
« »«de,»« ' verschiede«« ooNHest Häusern , die er in Landau srequen -
tirt/bi» Iffeutlichen BergaüMgllakak» »hnlich find , min«, de« Geld-
eiunchmer «» der LHSre, »st mich . » i»n». da, Vergnügen.

Mt Betouer» »erl- ßt er ffr- mir de« Schlag« Zeh « und reitet in
de» Hellen Sowwer-Mondettscheive dahin , mit dem Gefühl, als Hab«
er einige « ugendlicke im Paradiese geweilt. Unglücklicher « eise ist
da» rofenforbene Licht diese» irdischen « den «tu xa mild«, Feuer, ab»
daß «, ei« sündenbeffeckte Seele » ie die seinige reinigen » ante , »ad
er reim nach « andrysick zurück. rnhig BSse» - nSffnneud ; di« ehrwllr-
digeN Brrge sehr» « ,» ihrer Höhe aus ihn. serne » eiten sende» ihre
Strahle« zn ihm herab, Va» « ehriwniß de» Weltall» umgibt ihn
ring-um, aber alle» bir» macht keinen tieferen Eindruck aaf ihn, al»
»af jene Feldman», deren runde scharst « »gen listig au» ihrer Höhst
»nter jener Hecke dmt hervarlnste».

rung mit dem Tage deS Eintritts des Versicherers in die
Gesellschaft beginne, werde hier für die jährliche BeitragSer«
Hebung der Besitzstand des vorhergehenden Jahres zu
Grunde gelegt und außerdem für jedes Jahr eine bestimmte
Grenze festgesetzt , bis zu welcher die Besitzer von Pferdm
oder Rindvieh mit Beiträgen in Anspruch genommen werden
könnten.

Ungeachtet dieser Eigenthümlichkeiten erklärt sich Redner
im Großen und Ganzen mit der Grundlage des Entwurfes
einverstanden , von welchem er glaube, daß er von den in-
teressirten Kreisen freudigst begrüßt werden würde.

Freiherr v. Göler glaubt versichern zu können, daß die
vom Vorredner erhobenen Bedenken in den Kreisen der Land«
wirthe zurücktreten würden gegenüber den großen Zwecken
des Gesetzes .

Das gewichtigste der gegen daS Gesetz geltend gemachten
Bedenken sei unstreitig dasjenige, daß dasselbe keine Berfiche«
rungsdistrikte vorsehe , nach welchen stch -die Beiträge richte¬
ten ; denn eS müsse zugegeben werden , daß gewisse Bezirke
des Landes bisher von einzelnen Thierkrankheiten, z. B . von
der Lungenseuche , völlig verschont geblieben seien , während
andere Gegenden, namentlich solche , in welchen Viehhandel
betrieben würde, fast immer davon bedroht wären.

In dieser Beziehung lasse fich die Frage auswerfeu , ob
bei un- nicht in gleicher Weise verfahren werden sollte, wie
dies in einigen Kantonen der Schweiz geschehe , wo auf den
Viehhandel eine kleine Steuer gesetzt , d. h. jeweils . bei Ab.
schluß eines Viehkaufs ein Beitrag in eine Kaffe zu leisten
sei . Diese Frage sei aber zu verneinen, da der größte Theil
Deutschlands diesen Weg nicht beschritten habe und voraus¬
sichtlich auch das Reich denselben nicht einschlagen werde.

Da» vorliegende Gesetz sei al» eine Ergänzung der Ver¬
ordnung vom Jahre 1865 und des Gesetzes vom Jahre
1867 aufzufaffen . Obwohl es nahegelegen sei, nunmehr die
früheren Bestimmungen auszuheben und deren Inhalt mit
demjenigen des jetzigen Gesetzes zu verschmelzen , so habe die
Kommission gleichwohl , und .zwar im Hinblick auf da» baldige
Erscheinen eines ReichsgejetzeS — welches , da nur durch
ein Reichsgcsetz auf diesem Gebiete durchgreifend gewirkt
werden könne , von allen Landwirthen schnlichst erhofft werde,
hiervon Umgang genommen.

Ein solches Reichsgesetz sei dringendes Bedürfnis ^ und er
richte daher an die Großh . Regierung dir Bitte , sie möge
ihren ganzen Einfluß für das baldige Zustandekommen eines
solchen geltend machen .

Redner verbreitet fich sodann noch über die Bedeutung
und den Werth der OrtSversichrrungen und gelangt zu
dem Resultate , daß solche Vereine, so lobenSwerth ihre Be¬
strebungen seien, doch ein gedeihliche- Wirken nicht entfalten
können, da die Bezirke » eist zu klein find und unter Um¬
ständen, z . -B. beim Ausbruch einer Seuche, so hohe Bei¬
träge erhoben werden müßten» daß von einem Ersatz eigent¬
lich keine Rede mehr sein kamt.

Redner bittet , die wissenschaftlichen Bedenken, wie fie heute
gegen die Vorlage geäußert worden seien , fallen zu l«ffen
angesichts der groß« Bortheile , welche dieselbe mit fich brin¬
gen werde.

RegirrungSkommifsär Ministrrialrath Eisenlohr : Be¬
vor er die gegen §aS Gesetz erhobenen Einwände widerlegen
wolle, müsse er hervorheben, daß dasselbe nicht sowohl davon
auSgehe, dir Besitzer von Pferden oder Rindvieh gegen die
Gefahr des Ausbruchs einer der im Gesetze erwähnten
Krankheiten unter ihren Thierrn zu versichern , sondern daß
dasselbe bezwecke , gegen die Verheimlichung einer auSge-
brochrnen Krankheit und die hierdurch begünstigte Verbrei¬
tung einer solchen anzokämpfen. Es gelte, den mißlichen
Folgen, welche früher daraus entstanden feie», daß die
Thierbefitzer au» Furcht vor Schaden mit der Anzeige eines
Krankheitsfalles so lange wie möglich gezögert hätten, durch

Bieruadzwanzigste » Kapitel .
' Keine Empfindung der Welt kommt de«

Freuden diese» Wahnsinn» gleich.
Mr. LyNdhmP '» Braam reitet am Höchsten Morgen nach vor dem

Frühstück nach Lochwithian , und Ediths findet die erste Nummer de»
. Lonaaiffeur " neben ihrem Teller »Pf dem Frühstückstische, in ein
Laovert van Nml-wäßigew Lu- sehen eingeschlagen und mit Lhad-
hnrft 't Managramm gesiegelt. Er erhebt keinen Anspruch aaf alte
Abstammung, bekennt freimüthig, daß sein Sraßvater in Houndsditch
Apfelsinen »erkauft hat, und ist über den kleinlichen Stal » eine» er¬
kauften Happen» erhaben.

Mit gitternden Händen öffuerEditha da» Packet . Der »Connaisseur "
ist ein Blatt van sehr varnehmem Aursehen, auf dicke », milchweiße»
Papier, mit schönen, leserlichen Buchstaben gedrnckt, mit breiten Spal¬
ten « i» verschwenderisch in Bezug aus den Rand. »6kie « ist die
hervarragendfte Eigenschaft der neuen Zeitschrift. Sie schmäht rück -
halröla», äst sehr affen , sogar unverschämt, aber durchao» nicht klein¬
lich oder gewöhnlich . Sie entwickelt eine gutmülhige Arraganz, eine
militärische Uugebaadeuhrit der Spracht und jenen erfreulichen , mo¬
dernen Skeptizismus , den mau mit Recht Unglauben an Allem und
Jedem nennen darf.

Edith» suchte mit glühende » Wangen nach dem « «dichte
welche» den Ehrenplatz im Mittelpunkt« de! Blatte » einnimmt ; da»
Erröthen »erbliche« « Stolze- verblaßt aber, « ährend fie lie- t, und
«ach ich« sie wir de« Gedichte zn End« ist, erhebt fie fich hastig vom
Tische , um di« Thräneu beleidigten Ehrgefühl» zn verbergen.

Die Lerse find die Klagen einer gequälten Seele ; Müdigkeit , Ent¬
täuschung, Unglaube sprechen fiH in jeder Zeile an». Kein glücklicher
Gatte, kein wahrer Lhrift — so sagt stch Miß Westroh — hätte diese !

die Aussicht auf eine thcilweise Deckung des entstehenden
Schadens entgegenzutreten. Den Beiträgen komme daher
mehr der Charakter einer Steuer als einer Versicherungs¬
prämie zu.

Was nun die gegen die Vorlage erhobenen Einwendungen
anbelange , so müsse er die Behauptung , daß die Gefahr in
den einzelnen Bezirken eine verschiedene sei , wenigstens hin-
sichtlich der Lungenseuche , als einigermaßen zutreffend aner¬
kennen.

Ein großes Gewicht . vermöge er diesen Bedenken aber
deßwegen nicht einzuräumcn , weil — ganz abgesehen von
der Rotzkrankheit, welche in ällen Theilen des Lande»
vorkomme — keine Sicherheit dafür bestehe, daß .die Lun-
genseuche nicht auch einmal diejenigen Bezirke ergreifen
könne, in welchen sie bis jetzt noch nicht ausgetreten sei.

Von einer Abstufung der Beiträge nach dem Werthe der
versicherten Stücke sei wegen der großen Mühe und Um¬
ständlichkeit, welche Mit einem solchen Verfahren verbunden
sein würde, abgesehen worden.

lieber alle diese Bedenken sei die Großh . Regierung um
so mehr hinweggrgangen , als sie darauf rechne , daß man
mit den Minimalbeiträgen auskommen werde.

Die Annahme endlich, daß das Gesetz nur ein vorüber¬
gehendes sein werde , sei zutreffend; die Großh . Regie¬
rung habe schon verschiedene — bisher allerdings vergebliche— Schritte beim BundeSrczthe gethan , um eine Regelung
dieser Frage auf dem Wege der Reichsgesetzgebung herbei ;»-
führen , und darin liege auch der Grund , warum die Vor -
läge dieses Gesetzes bisher unterblieb.

Geheimerath Muth : Aach die Kommission sei davon
ausgegangen, daß man eS hier nur mit einem provisorischen
Gesetze zu thun habe , und sie habe daher nar solche Vor¬
schläge gemacht , welche voraussichtlich leicht durchzaführen
sein würden .

Ueber die Bedenken de- Geheimerath Knies , welch» auch
die Kommission theile , sei dieselbe hinweggrgangen , um der
Ausführung deS Gesetzes keine Schwierigkeiten zu tzereiten .
WaS daS gedenken gegen die Einrichtung einer Zwangs -
versichrrung anbelange, welches in der Kommission vornehm-
lich betvnt worden sei , so sei dieser Zwäng doch nicht wohl
zu umgehen , da keift Biehbesttzer mit Bestimmtheit sagen
könne, daß sein Stall von Krankheiten verschont bleibe ; zu¬
dem würden ja die Beiträge , wenn alle Biehbefitzer beigezogen
werden, nur ganz gering sein , weßhalb man auch von einer
Differenzirung derselben absehen könne.

Um nun die außerordentliche Härte , welche fich in ein¬
zelnen Fällen daraus ergeben könne, wenn der Schaden ans
sämmtliche Viehbesttzer umgelegt wert,

'
» , einigermaßen abzu¬

schwächen , habe die Kommission ein Maximum der Beiträge,
welches jährlich nicht überstiegen werden dürfe, bestimmen zu
müssen geglaubt .

Die weitere Bestimmung , daß der Einzug der Beiträge
durch die Finanzbehörden zu erfolgen hat , würde nicht nur
möglichste Einfachheit des Verfahren», sondern auch eine Tr -
Mäßigung der Beiträge bewirken können .

Gehrimerath Knie » möchte gegen die Annahme Der-
Wahrung einlegen, als ob er Einwendungen, bezhw . Bedenken
gegen das Gesetz geltend gemacht habe. ES sei nur seine
Absicht gewesen , daraüf aufmerksam zu machen , worin die
eigenthüMliche Bedeutung diese » Gesetze» liege , deren beson¬
dere Hervorhebung er nur um der Sache selbst willen und
nicht etwa um einen Antrag gegen da» Gesetz zu begründen ,
für nöthig erachtet habe .

Er müsse zugeben , daß ohne Zwang die Zwecke de*
Gesetzes fich nicht erreichen ließen , und die Einrichtung einer
ZwangSverficherüftg sei ja geräde der Ausgangspunkt de»
Gesetzes.

Als die bedeutsamste Bestimmung , welche auch wohl
am meisten Anstoß erstegen werde , erscheine ihm die Ber-

. >>
'

Gedanken zu denken , diese Worte niederzuschreiben vermacht . Diese
Berse stad ganz dazu geschaffen, die « ladt iw Sturm zu erobern»
denn sie othmen genan jene« Gefühl der Enttäuschung über die « er -
gongenheit und Gleichgiltigkeit für die Zukunft, welche den domiui-
rendrn Ton de» Stad»eben» bilden .

Durch heiße Thränea hindurch blickt Edith« aus die Unterschrift
herab . Ja , dort steht sein Name ; er nntrrzeichaet keck diese» Bekeaut-
oiß der Unglauben ». Zwei Jahre schon ist sie sei« Gattin , und noch
kennt fie ihn so schlecht , daß ste Liese Berse wie eia Blitzstrahl treffen.
Ihre Liebe , ihre Hingebung, ihre uuablösstge Sorgfalt für ihn find
zu seinem Glücke nicht genügend gewesen. Er schreibt von fich selbst
wie von einem Enttäuschten — wie «iu Manu , dem die Ließe »np
da» Leben gleich große Enttäuschungen gebracht haben . Er schreibt
wie eia Ungläubiger über da» Fatum und über die Zukunft de»
Menschen.

Könnte ste nur di« genau« Wahrheit über diese» unselige kleine
Bedicht erfahren , « elche » ihr so bittere Ttzräuea gekostet gab ihre«
Gatten einen Fiinf.Psand . Check einzrbracht hat, ste würde bann wis.
sen, »aß diese Vers« nach einer »nangeuehmen Unterredung , ft Mr.
Srandish. dem B -rleger, nieder,«schrieb« wurden , in welcher stch g«^
naanter Herr über de» Erfolg von Hermann'« letztem Roma» be¬
klagt an » zweihundertnudfünfzi, weniger für seinen uächstep gebo¬
ten hatte ; fie würde dann wissen., daß Hermann'- « nnüth ftruer
durch eine in dem . Tensor" emholtene beißende Kritik verletzt ^ we-
sen. wo er stch ol» den neuesten Verdreher de» dramatischea Ge¬
schmäcker und Verderber der öffentlichen Moralität stigmatistrt ge-
sehen, um nicht »avon za reden, daß er al» ein Jgaoraat verdonnert
wird, welcher seine eigene Sprache nicht kennt und kein Lexika« , »

> besitzen scheint. (Fortsetzung folgt.)



theilung der Beiträge auf verschiedene Jahre , hier könne es
Vorkommen , daß Leute , welche erst später Besitzer von Thieren
würden , zu einem Schaden beitragen müßten , der schon in
früheren Jahren eingetreten sei , was dem sonstigen Ver¬
fahren bei Versicherungen widerstreite .

Ein weiteres Moment liege in der Differenziru ng des Er¬
satzes bei gleicher Prämie ; für diese Bestimmung spreche aber ?
die Verringerung der Kosten .

Se . Großh . Hoh . Prinz Karl von Baden stellt an die
Großh . Regierung die Anfrage , wie eS sich bisher mit den
polizeilichen Maßnahmen bei Eruirung von Seuchenfällcn
verhalten habe und ob es sich nicht zur Erreichung eines der
Hauptzwecke des Gesetzes , auftrctende Seuchen im Entstehen
zu unterdrücken , empfehlen werde , Anordnungen an die Be¬
zirksämter dahin zu erlassen , daß die zu ihrer Kenntniß
kommenden Krankheitsfälle nicht nur im Bezirke selbst be¬
kannt gemacht , sondern auch den angrenzenden Aemtern be¬
hufs Verkündigung auch in deren Bezirke mitgctheilt würden .

Regierungskommissäc Ministerialrath Eisenlohr erwidert
hierauf , daß bisher die Anzeige von derartigen Krankheits¬
fällen den Thierbesitzcrn durch das Polizeistraf Gesetzbuch zur
Pflicht gemacht und daß für die Unterlassung der Anzeige
Strafe angedroht war .

Im Uebrigen habe das Verfahren darin bestanden , daß
nach alsbaldiger Konstatirung einer ansteckenden Krank¬
heit durch den Bezirks - Thierarzt St all sperre verfügt
und solche streng gehandhabt worden sei .

Bei Ausbruch der Maul - und Klauenseuche sei überdies
eine bezügliche Bekanntmachung im Amts - Verkündigungsblatt
erschienen , eine Maßnahme , die sich auch bei Entstehen an -
derer Seuchen empfehlen werde .

Berichterstatter Graf v . Berlichingen : Alle Bedenken ,
wie sie heute geltend gemacht wurden , seien auch in der Kom¬
mission erwogen worden ; die letztere sei jedoch zu der Ueber -
zeugung gelangt , daß das vorgesteckte Ziel sich nur durch ein
Gesetz wie das vorliegende wird erreichen lassen . Daß sich
im Lande durch die zwangsweise Erhebung gleich hoher
Beiträge eine gewisse Ungleichheit ergeben werde , könne nicht
bestritten werden ; allein ein Blick in die statistischen Ta¬
bellen über das Auftreten der in Frage stehenden Thierkrank¬
heiten zeige, daß bisher kein Kreis völlig von derselben ver¬
schont geblieben sei. Bei der Rotzkrankheit die im ganzen
Lande verkomme , sei die Festsetzung einer bestimmten Basis
überhaupt eine Unmöglichkeit . Die zu erhebenden Beiträge
seien so gering , daß Jeder dieselben gerne leisten werde , wie
denn überhaupt zu erwarten stehe, daß daS Gesetz trotz eini¬
ger Härten , die nun einmal nicht zu vermeiden gewesen
seien , eine durchweg günstige Aufnahme im Lande finden werde .

Auch
'
er sei der Ansicht , daß ein Reichsgesetz über die vor¬

liegende Materie nicht lange mehr ausbleiben werde , allein
der Zeitpunkt , wann dasselbe einmal erlaffen werde , sei noch

'
ungewiß , und er sehe sich daher der Großh . Regierung zu
Dank dafür verpflichtet , daß sie dieses Gesetz auSgcarbeitet
und vorgeligt habe .

Hiermit ist die Generaldiskussion beendet und es wird zur
Spezialdiskusfion übergegangen .

Beim ersten Absatz des Art . 1 , welcher lautet :
Für mit Rotz behaftete Pferde und für mit Lungen -

seuche oder Milzboand behaftetes Rindvieh werden im
Falle der Tödtung auf polizeiliche Anordnung , soweit
nicht schon gemäß Art . 2 des Gesetzes vom 8 . Nov . 1867
Entschädigung geleistet wird , bei Pferden drei Viertel
und beim Rindvieh vier Fünftel des gemeinen WertheS
der Thiere vergütet . Unter dem „ gemeinen Werthe " der
Thiere wird derjenige Werth verstanden , den dieselben ,
ohne Rücksicht auf die auSgebrochene Seuche , vor der
Tödtung unter Zugrundelegung des Gebrauchszweckes ,
des Alters und des Ernährungszustandes gehabt haben
würden ,

vermißt Geheimerath Knies eine Uebereinstimmung der von
der Kommission gegebenen Definition des Ausdrucks „ ge -
meiner Werth " mit dem , was hierüber im - Regierungsent¬
wurf und dessen Erläuterung gesagt sei.

RegierungSkommiffär Ministerialrath Eisen lohr will
sich hier Wer die vier Aenderungen , welche die Kommission
mit Artikel 1 vorgenommen , aussprechen .

Was zunächst den Ausdruck „ der gemeine Werih " anlange ,
so sei diese Bezeichnung aus dem Gesetz über die Rinderpest
entnommen , und weil dieselbe bei uns nicht gebräuchlich sei ,
so habe die Kommission geglaubt , eine Definition dieses Be¬
griffes geben zp sollen .

Redner führt nun im Einzelnen aus , daß die von der
Kommission vorgeschlagene Definition streng juristisch nicht
ganz zutreffend und was nach seiner Ansicht unter dem
Ausdrucke „ gemeiner Werth « zu verstehen sei und geht so-
dann zur Besprechung der weiteren Abänderungsvorschläge
der Kommission über .

Wmn dieselbe auch dm Milzbrand in das Gesetz aus¬
genommen habe , so glaube er, daß hiezu ein Bedürfniß nicht
vorliege , da seit Jahren kein Thier an dieser Krankheit ge¬
storben sei .

Diese Frage habe daher auch keine große praktische Be¬
deutung .

Die Erhöhung der Entschädigung für getödtete - Vieh von
' /« , wie der Regierungsentwurf vorgeschlagen hatte , auf ^/s
des gemeinen Werths halte er für bedenklich , weil dadurch
die Gefahr der Einfuhr von erkranktem Vieh vermehrt würde .

Mit dem Vorschläge der Kommission , als Maximum der
Entschädigung , welche für ein Pferd geleistet wird , 1500 M .
zu bestimmen , sei die Großh . Regierung einverstanden .

Geheimerath Knies stellt hierauf unter kurzer Begrün¬
dung den Antrag , in Abs . 2 deS Art . 1 , welcher lautet :

„ Die Entschädigung für ein auf polizeiliche Anord¬
nung getödtctes Pferd kann 1500 M . nicht überschreiten ."

statt 1500 M . zu setzen : 1200 M .
Griff v . Berlichingen , Se . Großh . Hoheit Prinz

Karl von Baden uud Frhr . v . Göler erklären sich gegen
diesen Antrag , Frhr . v . Göler unter der besonderen Beto¬
nung , daß eS im Interesse aller Pferdezüchter und somit

auch im allgemeinen Interesse gelegen sei , wenn jener Maxi - l
malsatz keine Herabmindcrung erfahre . Dagegen scheine ihm j
richtig , was Ministerialrath Eisenlohr bezüglich des Aus - !
druckes „ gemeiner Werth " bemerkt habe ; um diesen Bedenken
Rechnung zu tragen , beantrage er folgende Fassung dieses
ersten Absatzes :

Für mit Rotz behaftete Pferde und für mit Lungen -
seuche oder Milzbrand behaftetes Rindvieh werden im
Falle der Tödtung auf polizeiliche Anordnung , soweit
nicht schon gemäß Art . 2 des Gesetzes vom 8 . November
1867 Entschädigung geleistet wird , ohne Rücksicht auf
die auSgebrochene Seuche bei Pferden , drei Viertel und
beim Rindvieh vier Fünftel des gemeinen WertheS der
Thiere vergütet . Unter dem „ gemeinen Werth der Thiere
wird derjenige Werth verstanden , welchen dieselben vor
der Tödtung unter Zugrundlegung des Gebrauchszweckes ,
des Alters und des Ernährungszustandes gehabt haben
würden . "

Dieser Antrag wird , nachdem er durch Frhrn . Karl v.
Rüdt und Gcheimerath Muth unterstützt worden , zum
Kommissionsantrag erhoben und gelangt bei der Abstimmung
zur Annahme , während der von Frhrn . Rudolf v . Rüdt
unterstützte Antrag Knies vom Hause abgelehut wird .

Artikel 1 wird hierauf nach den Kommis sionsanträgen
mit der heute beschlossenen Modifikation angenommen .

Ebenso findet Artikel 2 nach einer auf den letzten Absatz
bezüglichen Anfrage des Gehcimraths Knies , welche von
Ministerialpräsident Stösser dahin beantwortet wird , daß
die Kosten für Feststellung der Vergütung und für thierärzt¬
liche Verrichtungen seither von der Staatskaffe getragen wor¬
den seien und auch fernerhin getragen werden würden , An¬
nahme .

Die Berathung geht über zu Artikel 3 .
Ministerialpräsident Stösser : Die von der Kommission

zu Artikel 3 vorgcschlagenen Aenderungen seien geeignet , ernste
Bedenken zu erregen , zunächst die Bestimmung , daß als höch¬
ster Beitrag nicht mehr als 50 Pf . erhoben werden dürfen .
Diese Bestimmung habe zur Folge , daß , wenn einmal dieser
Maximalbeitrag nicht ausreichen sollte , in künftigen Jahren so
lange mit der Erhebung dieses höchsten Beitrags fortgefahren
werden müsse , bis der ganze Ausfall deS ersteren Jahres ge¬
deckt sei . Es sei nun allerdings zu hoffen und auch nach
der Erfahrung , die man in Preußen gemacht habe , anzuneh¬
men , daß dieser Fall nicht eintreten werde . Wenn sich aber
diese Annahme nicht bestätige und der vorerwähnte Fall
dennoch eintreten sollte , so würde dadurch die Verletzung
eines doppelten Interesses bewirkt werden , einmal der Staats¬
kaffe, weil diese in die Lage versetzt wäre , aus längere Jahre
hinaus größere Vorschüsse zu leisten , und sodann dasjenige
der Virhbesitzer , da diese mit Beiträgen getroffen werden
könnten , welche aus einer Zeit rührten , wo sie selbst noch
kein Vieh im Besitz gehabt hätten .

Diese Art der Beitragsleistung lasse sich nicht rechtfertigen ,
ob man nun die Beiträge als eine Steuer oder als eine
Versicherungsprämie betrachte ; denn im ersteren Falle
könne ein Viehbesitzer unter Umständen für ein Objekt ver¬
steuert werden , welches er im Steuerjahr noch gar nicht in
seinem Besitz gehabt habe ; im anderen Falle aber Kinne der
Virhbesitzer für Schäden haftbar gemacht werden , welche schon
vor seinem Eintritte in die Gesellschaft entstanden waren ,
was sonst bei Versicherungsgesellschaften nicht üblich sei.

Redner glaubt hiernach der Erwägung des Hauses an¬
heimstellen zu sollen , ob es sich nicht empfehle , von der Fest¬
setzung einer Maximalgrenze fük die Höhe der zu erhebenden
Beiträge abzusehen .

Geheimerath Muth vertheidigt den Kommisfionsantrag ,
indem er eine Beruhigung für die Thierbefitzer darin erblickt ,
wenn eine, die Erhebung unverhältnißmäßig hoher Beiträge
ausschließende Maximalgrenze vorgesehen sei.

Nachdem noch Frhr . v. G . öler und Berichterstatter Graf
» . Berlichingen fich in dem letzteren Sinne ausgesprochen ,
wird Artikel 3 nach den Vorschlägen der Kommission an¬
genommen .

Zu Artikel 4 Mt Graf v. Helmstatt den Antrag ,
die Bestimmung ., daß keine Entschädigung geleistet « erden
solle für Thiere,

'
bei welchen nach ihrer Einführung in das

badische Gebiet innerhalb drei Monaten bei Pferden der Rotz
oder beim Rindvieh die Lungenseuche oder der Milzbrand
sestgestellt wird , aus dem Gesetze zu streichen , da derselbe
viel zu weit gehe. Er halte dafür , daß durch diese Bestim¬
mung die Wirkung des Gesetzes für eine große Anzahl von
Fällen ausgeschloffen würde , weil durch die Festsetzung einer
solchen Frist die Versuchung der Verheimlichung von Er¬
krankungsfällen an die Viehbefitzer ganz besonders herantrete .

Wolle man hier überhaupt eine Maßregel treffen , so be¬
antrage er, dem das Vieh Einführenden den Beweis auszu -

erlegrn , daß das getödtete Thier zur Zeit der Einführung
in das badische Staatsgebiet keine erkennbaren Zeichen einer
Krankheit an sich hatte .

RegierungSkommiffär Ministerialrath Eisen lohr erklärt

fich gegen den letzteren Antrag . Ihm scheine die dreimonat -
liche Frist zu kurz ; iu Preußen habe man 6 Monate bestimmt .
Eine Bestimmung zur Abwehr gegen Versuche der Einfüh -

rung kranker Thiere , wie sie der Entwurf vorsehe , sei ange¬
sichts der geographischen Lage des GcoßherzogthumS , ver¬
möge deren es mit verschiedenen Ländern in Berührung stehe,
welche derartige Einrichtungen nicht getroffen hätten , ein Ge¬
bot der Nothwendigkeit .

Dagegen ist Redner der Ansicht , daß die fragliche Bestim¬
mung auf den Milzbrand keine Anwendung finden könne ,
weil diese Krankheit sofort äußerlich erkennbar und deren
Verlauf ein außerordentlich rascher sei ; er schlägt daher vor ,
bei diesem Artikel zur Fassung des RegierungsentwurfeS zu -
rückzukchren .

Berichterstatter Graf v . Berlichingen wendet fich zu¬
nächst gegen den Antrag des Grafen v . Helmstatt , dessen
Annahme nach seiner Ansicht die ganze Wirkung des Ge¬
setzes in Frage stellen würde , und erklärt sodann sein Ein -

verständniß mit dem Abänderungsvorschläge de- Ministe «

rialrathS Eisenlohr und beantragt Namens der Kommission
folgende Fassung des Artikels 4 :

„ Keine Entschädigung wird geleistet für solche Thiere ,
die mit Rotz , Lungenseuche oder Milzbrand behaftet in
daS badische Staatsgebiet eingeführt wurden oder bei
welchen nach ihrer Einführung in das badische Gebiet
innerhalb drei Monaten der Rotz oder die Lungenseuche
sestgestellt wird . Auf Verlangen muß der Besitzer zur
Begründung deS Anspruchs auf Entschädigung Nachwei¬
sen, daß daS getödtete Thier sich während der drei letz¬
ten Monate vor Feststellung der Krankheit in dem badi¬
schen Staatsgebiet befunden hat . "

Da der Antrag des Grafen v . Helmstatt keine Unter¬
stützung findet , gelangt derselbe nicht zur Abstimmung und
es wird Artikel 4 sodann in der von der Kommission bean -
ragten Fassung angenommen .

Die Artikel 5 , 6 und 7 finden ohne Debatte Annahme .
Zu Artikel 8 bemerkt Hummel , daß er zur Förderung der

Zwecke des Gesetzes die Ausarbeitung einer gcmeinfaßlichen
Belehrung empfehlen möchte, worauf Artikel 8 ohne Debatte
und hierauf in namentlicher Abstimmung der ganze Entwurf
einstimmig angenommen wird .

Letzter Gegenstand der Tagesordnung ist die Berathung
deS von Frhrn . v . Göler erstatteten Berichts der Budget¬
kommission . über den Gesetzesentwurf die Katastrirung dev
Waldungen und Waldlastcn betreffend .

Zur allgemeinen Diskussion erhält das Wort
Frhr . Rudolf v . Rüdt : Wenn er auch mit dem vor¬

liegenden Gesetzescntwurf im Ganzen einverstanden sei , so
möchte er doch, damit nicht die Meinung aufkomme , als osi
auch nach der Erhöhung der Waldsteuer - Kapitalken der Wald¬
besitzer noch zu wenig Steuer zahle , die in den Regierungs¬
motiven - gegebene Berechnung einer näheren Erörterung
unterziehen . Letztere schließe damit , daß daS landwirth -
schaftliche Gelände nach den Durchschnittspreisen von 1866/75
2 */ , mal so hoch besteuert sei , als der Wald . Redner geht
von den wirklichen Erträgnissen einerseits der landwirth -
schaftlichen , andererseits der Forstgrundstücke des Domänen -
ärars in gedachtem Jahrzehnt , als von der sichersten Grund¬
lage , aus , zieht daraus , daß das Domänenärar aus land -
wirthschaftlichen Grundstücken einen Ertrag von 4,75 Proz .
des Steuerkapitals bezogen , den Schluß , daß der wirklich »
landwirthschaftliche Reinertrag höher gewesen , da dieser nur
dem selbstbauenden , nicht aber dem verpachtenden E 'gen -
thümer voll zufließt , indem letzterer dem Pächter einen Theil
überlassen muß .

Der Reinertrag der Domänenwaldungen in jenem Jahr¬
zehnt mit 11,32 Prozent des Steuerkapitals sei dagegen
als der höchste, nur bei den besonder » günstigen Verhält¬
nissen und bei der musterhaften Bewirthschaftung , deren
diese Waldflächen schon seit langer Zeit genießen , zu erzie¬
lende anzuerkennen . Der durchschnittliche Reinertrag der
steuerpflichtigen Waldungen müsse deßhalb , selbst bet
Unterstellung der hohen Holzpreise aus dem Anfang der
1870er Jahre , erheblich niedriger angenommen werden , weil
die Privatwald - Brfitzer im Durchschnitt nicht in der gleich
musterhaften Weise wirthschaften könnten , oft nicht einmal
wollten , als das Domänenärar .

Graf v . Berlichingen ist nicht in der Lage , dem Ge¬
setze zustimmen zu können , und erlaubt sich , seine Abstim -
mung kurz zu motivireu . Er wolle davon abstrahiren , daß
es etwas Ungewöhnliches sei , nach Erledigung des Finanz¬
gesetzes noch eine auf die Steuern bezügliche Vorlage zu
machen , er würde fich im Gegentheil mit dem Herrn Finanz -
minister freuen , wenn neue ausgiebige Steurrquelleit erschlos¬
sen würden , doch sei 4er vorliegende Entwurf keine neue
Steuerquelle , sondern es handle sich lediglich um eine weitere
Belastung de» Grundbesitzes . Nach der Auffassung der
Großh . Regierung solle das Waldsteuer - Kapital um 57 ' / ,
Prozent erhöht werden , wodurch sich die Höhe der Besteue¬
rung des Waldes ergebe , die er vor der neuen Einschätzung
des landwirthschaftliche » Gelände » gehabt habe , in Folge
deren der Steuerfuß von 44 Pf . auf 28 Pf . reduzirt wor¬
den sei . Es sei die Ansicht vielfach verbreitet , daß wir im
Jahr 1880 vor einem Defizit stehen würden , und man könne
sich glücklich schätzen, wenn der Steurrfuß auf 28 Pf . stehen
bleibe . Seiner Meinung nach könne das Defizit nur gedeckt
werden durch eine Steuererhöhung oder eine entsprechende
Verminderung der an das Reich zu entrichtende » Matrikular «
beitrüge . Er lamentire nicht über zu hohe Staat » steuern ,
glaube vielmehr , daß sie niedrig seien , um mit Leichtigkeit
getragen werden zu können ; er sei auch der Ansicht , daß
eine Steuerhöhung für den Gutsbesitzer nicht drückend sei,
wenn demselben nur auch der Absatz seiner Produkte erleich¬
tert würde . Er könne aber nicht das Gefühl unterdrücken ,
daß der Grundbesitzer den andern Steuerpflichtigen gegen¬
über ungleich , er möchte fast sagen unbillig behandelt werde .
Der Kapitalist zahle 15 Pf ., der Grundbesitzer 28 Pf . vom
100 M . Steuerkapital , was man damit motivire , daß der
Grundbesitz gesicherter sei als der Kapitalbcsitz . In Wahr¬
heit aber beruhe die größere Sicherheit des Grundbesitze » nur
darin , daß derselbe nicht auf dem Rücken fortgetragen wer¬
den könne. Wenn der Kapitalist sein Geld nicht in türki¬
schen, sondern z . B . in badischen Staatspapieren und guten
Hypotheken anlege , sei eS eben so sicher als der Grundbefitz ,
dagegen sei der Grundbesitzer dem Kapitalisten gegenüber in
vielen Beziehungen im Nachtheil . Nun sage man freilich ,
man dürfe die Kapitalisten nicht höher besteuern , um sie nicht
aus dem Lande zu treiben ; die» könne er aber von Kapita¬
listen , die wegen ein paar Mark Steuererhöhung da » Land
verließen , gar nicht einmal bedauern .

Es fehlten die Vorbedingungen für einen rentablen land -
wirthschaftlichen Betrieb gänzlich durch daS Unwesen der
Differentialtarife ; aus den fernsten Ländern kämen dir Pro¬
dukte in das Land , während die badischen Gutsbesitzer für
ihre Verfrachtungen schweres Geld zahlen müßten . Es sei
unbillig , daß das Ausland prämiirt werde aus Kosten der
Landesangehörigen . "

Wenn im Regierungsentwurf gesagt sei , die Fruchtpreist



seien in die Höhe gegangen , was sich aus einem Vergleich
dieser Preise der Jahre 1870 — 1877 mit denen von 1828
— 1847 ergebe , so müsse er dieser Annahme eine vom
Pfälzer Gauverband gemachte Zusammenstellung der Preise
von 1819 — 1860 gegenüberhaltrn , woraus sich ergebe , daß
di« Fruchtpreise nur unbedeutend in die Höhe gegangen
seien, während die Produktionskosten doppelt und dreifach ge¬
stiegen seien und mit denselben die Gemeindelasten .

Um die Angemessenheit der Erhöhung der Waldsteucr dar -
zuthun , seien in der Regierungsbegründung Berechnungen ange¬
führt , denen die Verhältnisse des DomänrnärarS zu Grunde ge¬
legt worden wären . Er zweifle bei der Pünktlichkeit , mit der
das Finanzministerium geleitet werde , nicht an der Richtig¬
keit dieser Berechnungen , dieselben seien jedoch für de» Pri -
vatwald -Besitz , da dieser nicht in so großen Komplexen be¬
stehe, wie die Domänenwaldungen , zum größten Theil nicht
maßgebend , was Redner an verschiedenen Beispielen erläutert .

Redner gelangt zu dem Schluffe , daß der Grundbesitz un¬
billiger Weise besteuert sei, und richtet an das HauS die
dringende Bitte , zu untersuchen , wie diesen Mißständen ab¬
zuhelfen sei, da dieselben seiner Ansicht nach geeignet seien ,
in kurzer Zeit den völligen Ruin des Bauernstandes her¬
beizuführen .

Frhr . v . Göler gibt dem Vorredner zu , daß der Grund -
besitz im Verhältniß zu anderen Verwögensarten schwer be¬
lastet ist , namentlich auch deßwegen , weil der verschuldete
Grundbesitzer so viel zahlen müsse wie der unverschuldete .
Er habe aber geglaubt , diese Frage , weil nicht hierher ge¬
hörig , im Kommissionsbericht ganz außer Betracht lassen zu
sollen , da dieselbe mehr in die Berathung über das Budget
gehöre .

Was nutt die gegenwärtige Gesetzesvorlage betreffe , so sei
für ihn maßgebend , daß die Waldsteuer im Jahre 1877 auf
Kosten des landwirthlchastlichen Geländes erleichtert worden ,
und um in dieser Beziehung eine Ausgleichung herbeizu -
sühren , empfehle er die Annahme des Gesetzes . Gegenüber
der Befürchtung , daß später eine Steuererhöhung eintreten
könne , spreche er die Erwartung aus , daß man beim Grund¬
besitz nicht von dem bisherigen Steuerfuße von 28 Pf .,
sondern von einem solchen von 27 Pf . ausgehen werde .
Ob diese Hoffnung in Erfüllung gehe, könne man zur Zeit
noch nicht sagen ; die- hänge von den Beschlüssen der bei¬
den Kammern auf dem nächsten Landtage ab . Dir Kom¬
mission habe es aber für nothwendig erachtet , diesem Ge¬
danken deutlichen Ausdruck zu verleihen , und sie stelle deß¬
wegen nicht nur den Antrag , einfach dem Gesetze zuzu¬
stimmen , sondern auch den weiteren Antrag , zu Protokoll
zu erklären : „ daß das vorliegende Gesetz nicht den Zweck
habe , das Verhältniß des Betrags der Grundsteuer zum
Betrag der übrigen Steuerarten zu ändern " .

Ministerialpräfident Ellstätter : Wenn auch zugegeben
werden müsse , daß es keine völlig unfehlbare Reinertragsbe¬
rechnung gebe , so könne doch im Großen und Ganzen aus
den Berechnungen der Regierungsbegründung die Thatsache
als feststehend betrachtet werden , daß die Waldungen im
Verhältniß zum landwirthschaftlichen Gelände unbillig niedrig
besteuert seien. Der Gedanke des Gesetze» gehe weit ab von
einer Steuerrrhöhung , ja selbst von einer Verschiebung der
BeitragSverhältniffe der Grundsteuer zu den anderm direkten
Steuern , sondern gehe dahin , den landwirthschaftlichen Besitz
und den Waldbesitz wieder gleichmäßig zur Steuer heranzu¬

ziehen , wie es früher der Fall gewesen sei. Die Ausfüh¬
rungen des Grafen v . Berlichingen müsse er theils als be¬
rechtigte Magen anerkennen , theils aber auch als übertrieben
betrachten .

Was die Großgrundbesitzer anbeiange , so hakte er dieselben
für genügend belastet und gehr nicht darauf aus , die Bela¬
stung der anderen Steuerpflichtigen zum Nachtheil des Grund¬
besitzes zu erleichtern .

Bezüglich der von der Kommission beantragten Erklärung
zu Protokoll bemerkt Redner , daß wenn der Sinn derselben
dahin gehe, zu erklären , daß da - vorliegende Gesetz nicht den
Zwecke habe , im Verhältniß der Steuerquote der Grund¬
steuer gegenüber den Quoten der übrigen direkten Steuern
Veränderungen vorzunehmen , so sei diese Erklärung zunächst
überflüssig ; denn daß dieses nicht der Fall sei , gehe aus dem
Gesetz selbst hervor , erst das Finanzgesetz von 1880/81 könne
ja den Steuerfuß festsetzen.

Zur Zeit laste sich noch nicht voraussehen , wie sich die
Verhältnisse in der nächsten Budgetperiode gestalten ; nur so
viel vermöge er auszusprechen , daß unter keinen Umständen
eine Veränderung der Steuerverhältnisse zum Nachtheile der
Grundsteuer eintreten dürfte . Praktisch betrachtet stelle sich
die Sache so, daß , wenn der Staatskasse nicht außerordent -
liche Hilfsmittel zu statten kommen , sei eS , daß die wirth -
schaftlichen Verhältnisse sich bester stellen , was er übrigens
nicht glaube , oder es sei, daß eS dem Reich gelinge , eine
Reform herbeizuführen , um die Matrikularbeiträge erheblich
zu vermindern , wir im nächsten Jahre vor der Frage stän¬
den , wie die Beitragsverhältnisse der verschiedenen Steuern
geregelt werden sollen , da es nicht möglich sein werde , den
StaatSauswand erheblich zu mindern . Es werde ja schon
im gegenwärtigen Etat mit einem Zuschuß von 3 Millionen
Mark von der Amortisationskassc gearbeitet . Sich heute da¬
mit zu beschäftigen , wie der AusfoÄ , .der in der Ferne sich
zeige, gedeckt werden könne , halte er nicht für angemessen ,
dies müsse der Zukunft überlassen werden . Man könne heute
nicht sagen , ob eS praktischer sei, für die Grundsteuer den
Steuerfnß von 28 Pfg . beizubchalten , oder die Ecwerbsteuer
oder die Rentensteuer zu erhöhen .

Redner ist der Ansicht , die Festsetzung des Steuerfußes
und des " Verhältnisses der verschiedenen Steuergättungen zu
einander müsse der künftigen Gesetzgebung Vorbehalten bleiben ,
und bittet , dir Erklärung zu Protokoll , wie sie von der
Kommission vorgeschlagen sei, nicht anzunehmen .

Geheimerath Knies tritt den letzteren Ausführungen des
Vorredners ^bei. Durch das vorgeschlagene summarische Ver¬
fahren würden möglicherweise einzelne Thrile des Waldes
hart betroffen . Dies würde aber voraussichtlich auch bei
einer Neueinschätzung des Waldes der Fall sein .

Wa » dir vom Herrn Berichterstatter beantragte Erklärung
zu Protokoll betreffe , so sei bereits in der Kommission darauf
hingewiesen worden , daß sie eigentlich überflüssig sei in dem
Sinne , wenn man nur aussprechen wolle , daß das Gesetz
nicht beabsichtige , eine Steuererhöhung herbeizusühren .

Redner beantragt Annahme des Entwurfs ohne den Pro¬
tokollzusatz .

Hummel : Die Kommission habe nicht verkannt , daß das
Gesetz lediglich bezwecke, riaen Ausgleich zwischen der Be¬
steuerung de» Waldes - und derjenigen des landwirthschaftlichen
Geländes herbeizusühren . Sie sei aber durch den Schluß «
Passus in der Begründung des RegierungSrntwurfeS veran¬

laßt worden , zu betonen , daß zur Zeit eine andere Absicht
dem Gesetze nicht zu Grunde liege.

Er glaube nicht , daß durch die zu Protokoll vorgeschlagene
Erklärung , welche nur bestimmt sei , die Befürchtungen , daß
mit dem Gesetze eine Steuererhöhung verbunden sei , zu
heben , dem Budget für die Jahre 1880/81 in irgend einer
Weise vorgegriffen werde .

Nachdem Graf v . Berti chingen seine heute gemachten
Ausführungen nochmals kurz begründet und an den Präsi¬
denten des Finanzministeriums das Ersuchen gerichtet , eS
möge derselbe die derzeitige mißliche Lage des Grundbesitzes
einer Prüfung unterziehen , ergreift das Wort Se . Großh .
Hoheit Prinz Karl von Baden , um in Kürze die
Gründe anzugeben , welche ihn veranlassen , gegen das Gesetz
zu stimmen .

ÄuS der Rede deS Herrn Finanzministers sei zu schließen ,
daß auf dem nächsten Landtage voraussichtlich weitere An¬
sprüche an die Steuerpflichtigen , über die heute noch nichts
Bestimmtes gesagt werden könne , erhoben würden . Wenn
man dieses in ' s Auge faste , so müsse man der Ansicht Hin¬
neigen , daß bei dem verhältnißmäßig geringen Ertrage , dm
dieses Gesetz der Staatskasse einbringe , diese Frage bis zum
nächsten Landtage hätte verschoben werden können , - dies um
so mehr , als er eine Dringlichkeit weder aus dem Entwürfe '
selbst , noch aus den Ergebnissen der Diskussion habe ersehen
können .

Daß die bezweckte Ausgleichung sich ergeben werde , glaube
er nicht , da wohl nur wenige Grundbesitzer im Lande sein
würden , welche im Besitze nur von Wald seien , vielmehr der
Waldbesitz fast immer mit dem Besitz von liegenschaftlichem
Gelände verbunden sei.

Ministerialpräfident Geheimerath Ellstätter will noch er¬
läutern , warum die Großh . Regierung jetzt diesen Entwurf
vorgelegt habe . Dies sei vornehmlich aus technischen
Gründen geschehen , weil , wenn in der nächsten Budgetperiode
von einer Erhöhung der Wald -Steuerkapitalien wollte
Gebrauch gemacht werden , alle Vorarbeiten erledigt sein
muffen .

Sodann sei die Vorlage auch dadurch veranlaßt worden ,
daß die Zweite Kammer diesen Gegenstayd in Anregung
gebracht habe .

Daß diese Vorlage nicht schon bei Beginn des Land¬
tags gemacht worden sei , habe seinen Grund darin , daß
die Vorarbeiten zu derselben noch nicht beendet waren .

Redner erwidert sodann noch auf einige Bemerkungen des
Grafen v . Berlichingen . Was insbesondere die von Letzterem
berührte gedrückte Lage des Grundbesitzes betreffe , so sei
ihm dieser Uebelstand wohl bekannt , es liege jedoch nichtin seiner Macht , diesen Kalamitäten auf dem Steuerwege
beizukommen . Wo er dazu beittagen könne , die Uebelstände
zu mildern , werde er seine Mitwirkung nicht versagen .

Nach einem kurzen Schlußwort des Berichterstatters Frhrn .
v . Göler schreitet das Haus zur Abstimmung . Der Gesetzes¬
entwurf selbst wird unverändert angenommen , diej von
der Kommission beantragte Erklärung in das Protokoll da¬
gegen abgelehnt . Gegen das Gesetz stimmen : Se . Großh .
Hoheit Prinz Karl v . Baden , Se . Durchläucht der Fürst
Löwenstein - Freudenberg , Se . Erlaucht der Graf zu
Leiningen - Billigheim und Graf v . Berlichingen .Die Sitzung wird hierauf , nachdem noch einige geschäft¬
liche Angelegenheiten ihre Erledigung gefunden , geschloffen

Handel «ud werket,».
Neuester Frankfurter Kurszettel im Hauptblatt

l !k. Seite .
Ha » del » brrtchtc .

Berlin , 12 . Dez . « ctreidewarkl . ( Schlnßberiwt .i Weizen p «r
Dez . 172 .50 , Per April - Mai 177 .50 , per M - i -Juni 179 .50 . Roygeü
Ver Dez .-Jan . 119 .50 , per April -Mai 121 .— , per Mai -Juni 121 .50 .
Rstböl I >vn 5« 50 , per De, . 56 .30 , - er April -Mai 57 .50 , per Mai -
Juni 57 .80 . Lpiritu » Ivov 53 .25 , per Dez . 52 .50 , per April - Mai
5325 , per Mai -Jnni SS .40 . Hai » per April -Mai 116 . — . per Mai -
Jani 118 .— . Frost .

SSln . 12 . Dez . lSchlutzbericht.) Weizen — , ioov hrestgcr 19 .50 ,
kremder 18 .25 , per Mär , 18 .05 , per Mai 18 .25 . Roggen

Iv !s> hiesiger 15 .— per März 12.05 , per Mai 12 .25 . öaser
effektiv 14 .50 , per MSr , 12.75 . RübS ! 31 .— . »er Mai 30 .50 .

Bremen . 12 . Dez . Petraleuoa (Schlntzbericht ) Standard -atzt:e
los » 8 .70 , per Januar 8 .70 , per Febr . 8 .80 , per März -Apr . 8 .95 .
schwach. — Amerikanische- Schweineschmalz (Wileox ) — Pf -'

sP « ri » , 12 . Dez . Rüböl per Dezbr . 84 .75 , per Januar 85 .— ,
Per Januar -April 85 .— , per Mai - August 8550 . Spiritu » Per
Dezbr . 61 .25 , per Januar -April 60 .85 . Zucker , weißer , di«p.
Ar . 3 per Dezbr . 59 .25 , per Januar -April 60 .75 . Mehl , 8 Mac -
len , per Dezember 59L0 , per Janaar - Februar 60 .— , per März -

April 60 .75 , Per März -Juni 61 . — . Weizen per Dezember 26 .75 ,
per Januar -Februar 27 . - , per März April 27. 25 , per März -Jom27 .50 . Roggen per Dezbr . 16L0 , per Januar -Febrnar 17 . — , per
März -April 17 - , per MSr, -Juni 17.40 .

Antwerpen , 18 . Dez . Petcolenmmarkt , Schlntzbericht . Stim¬
mung : Fallend . Rasflnirte » Lype weiß, disponibel 32 - /, b., 22 »/. B .

New - Dork , 11 . Dez . ( Schlußkurse, ) Petroleum in New - Dork9' /. , dt» , in Philadelphia S»„ . Mehl 3,85 , Mai , (old mixed) 47 ,racher Winterweizen 1,06 , Kaffee , Ri « good sair 14 '/, , Havaiml -
Zack» 6 '/, , Betreidefracht 5 '», , Schmalz Marke Wileox 6 "/„ Speck 4»/, .

Baumwoll -Zasuhr 31000 Au- fuhr nach Großbritannien 1000 B -,dto . nach dem Lonrinent 2000 B .
Erie - Eisenbahn 17 ' /, .

Hamburg , 11 . Dez . Die regelmäßigen Expeditionen Ham¬
burger Post - Dampfs chisse nach Westindien und nach Bra¬
silien erfahren mit dem neuen Jahre folgende Aeuderang :

Die Dampfschiffe der Hamborg -Amerikanischen Packetfahrt - Aktien -
geseLschaft nach Westinoien werden, statt bisher am 22 . jeden
Monat - , von Januar ab von Hamburg : am V . und Ä1 . jedenMonat - Morgen » abgehen nnd die Dampfschiffe der Hamburg - Süd -
amerikanischen Dawpfschifffahrtr - lKesellschaft nach Brasilien , stattbi- her am 5 . und 19 . jeden Monat », von Hamburg : am 4 . und
18 . jeden Monat - Abend». Die Post -Dampsschiffe nach New - Dorkwerden auch ferner » on Hamburg regelmäßig jeden Mittwoch und die

Damsschiffe nach dem La Plat , ( Montevideo und Buenok - Aire») von
Hamburg regelmäßig am 25 . jeden Monak» «xpedirt.

Southampton , 11 , Dez . Da , Post-Dampfschiff „Donau «,Kapitän R . Bassin », vom Norddeutschen Lloyd in Bremen , welche»»m 30 . Novbr . von New - Dork abgegangen war , ist h °nte 8 UhrMorgen - wohlbehalten hier «„gekommen und hat nach Landung derfür Soathampton bestimmten Passagier ? , Pest und Ladung 10 UhrMorgen » dir Reise nach Bremen fortgesetzt. Die „Donau " Sber -
bringl 108 Paffagiere und volle Ladung. — (Mitgctheilt durch st.Schmitt nn » Sohn in Karlsruhe , Hirschstraße » 9. Bert - eterde» Norddentschen Lloyd in Bremen .)

Wttler»ngDbeobacht««ge»
»er « etrur,l »,ische, Vt- tto , « srl «r»» e .
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Verantwortlicher Redakteur
Heinrich Goll st, Karlsruhe .

Preise der Woche vom 1. bis 8. Dezbr. 1878. (Mitgethrm » ,« Statistische « B»r«m.)
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D .521 . 2. Karl » rahe .

Stutzflügel zu
verkaufen ,

eia vorzüglicher, « och sehr gnt erhol -
ten und billig . Auilaust Sarl -Frie -
drichsstraße Nr . 8.

Agenten - Gesuch .
D .520 . Eine besten » rer on miete Nudel -

sabrik in Württemberg fachl für K»rl»rnheund Umgebung einen tüchtigen Agentra
mit guten Referenzen , welcher wo Möglich! » och andere Artikel zu vertreten hat , gegen! schöne Provision . Nähere» unter V , 8 800

z Postlagernd Stattgart .

- Mes
Weihnachtsgeschenk ! !

k 8 »klloeelikii '8

w . Vor » , v . krot könlsLUX . I
nebst kunädedritt ^ cksrn in I
sllwr Norton vorrLtdlg dsi l
ÄlsLi -ätasoa» I
in Lsrlsrnds . D .479 . 3 .



Bürgerliche Rechtspflege.
Oeffeutliche Aufforderunges.

E.96S. Nr . 12,878. Staafen . Lererz
Rinder spacher Ehefrau , Poulinq , ged.
Kaufmann , in Grißheim besitzt auf Ableben
ihre» Vater « , Joses Kaosmaan von dort , »nf
der Gemarkung Lrißheim :

18 Ar Acker im Unterseld, unten
am Hartweg , neben BenediktZimmer -
mana P . S . und Anton Kaufmann
Erben in Lrißheim .

Wegen mangelnder ErwerbSurkunden »er-
weigert da» OrtSgericht den Eintrag und die
Gewähr zom Grundbuche.

ES werden deßhalb alle Diejenigen , welche
an genannter Grundstück — in den Grund -
« nd Pfandbüchern nicht eingetragene, auch
sonst nicht bekannte — dingliche Rechte, le-
henrechtliche «der fideikommissarische An¬
sprüche zu haben glauben , aasgefordert,
solche

binnen 8 Monaten
dahier geltend zu mache», widrigen- diese
Rechte der Lorenz Rinderspacher Ehefrau ,
Panliua , geb . Kaufmann , in Grißheim , ge¬
genüber für erloschen erklärt würden.

Staufen , den 3 . Dezember 1878.
Grvßh . bad. Amtsgericht.

Hildebrandt .
« .40 . Nr . SS,159. Bruchsal .

In Sachen
Christof Heger von Wiesen»
thal

gegen
Unbekannte,

Eigenthuwsrecht betr .
Da in Folge der dieffeitigen Aufforderung

vom 84. Juli d. I . , Nr . 84,878 , weder
dingliche Rechte , noch lehenrechtliche oder
fideikommiffarische Ansprüche an den dort
bezeichnet »«» Grundstücken gelte»» gemocht
wurdru , so werden solch« den ueueu Erwer¬
bern gegenüber für «rlosche» erklärt .

Bruchsal , den 4 . Dezember 1878 .
Großh . bad . Amtsgericht .

Schätz .
Viutr».

E .984 . « r . 81,S87 . Stock ach. Gegen
NagelschmiedJakob Löffler in Hoppeten-
zell haben wir Gant erkannt , und e» wird
«anmehr zom Richtigstellung- - und Bor -
zugSversahren Lagfahrt anberaumt auf

Mittwoch den 8. Januar 1879,
Bormittog » 8 Uhr .

SS werden alle Diejenigen , welche aus
wal immer für einem Grunde Ansprüche
an die Gantmaffe machen wollen , aüfgefor-
der», solch« in der »ngesrtzte » Tagfahrt , bei
Berweidnng der AuSschluffeS voa der Laut ,
persönlich oder durch gehörig Bevollmäch-

. ttgte , schriftlich oder mündlich , avzumelden
und zugleich ihre etwaigen Borzug »» oder
Untrrpfaadsrechte zu bezeichnen , sowie ihre
Brweisarkandea vorzulegea , oder dea Be¬
weis durch ander« BeweiSwittrl anzutreten .

In derselben Tagfahrt wird ein Masse-
Pfleger und ein Gläubigerausschuß ernannt
und etn Borg- »der Nachlaßvergleich»ersucht
Werda», »ud es werte » ia Bezug auf Borg -
vrrMche und Eruruuuag de» Maffepfleger«
und Gläubigerausschuffe» die Nichterschei¬
nenden als der Mehrheit der Erschienenen
britretaub augesehen werden.

Di « im Auslände wohuendeu Gläubiger
habe» längsten» bi» z» j»»«r Tagsahvt eiuen
tu Baden wohuendeu Gewalthaber für den
Empfang aller Einhändigungen zu bestellen ,
welch« nach den Gesetzen der Partei selbst
geschehen sollen, « idrigrnsall » alle weiteren
Berschiuagru und Erkeuututsse mit der glei¬
che« Wirkung, wir wen« sie »er Partei er¬
öffnet wärm , nur au dem Sitzuugsortr
de» Gericht» angeschlagen , beziehuugs-
« eise deujeuigen mr Auslände wohuenden
Gläubiger » , »«reu > aseuth«lt»»rt brkanut
ist, »urch » ie Post zugesmdet würden.

Stockach, de» 4. Dezember 1878.
Großh . bad. Amtsgericht.

D o r « e r .
Ball « eg.

« .985 . Nr . 81,889 . Stockach . Ge-
geu Johauu Ltebermann , Lavdwirth von
Homberg, Gemeinde Münchhöf, habm wir
Gant erkannt, und e» wird »numehr zum
Richtigstellung - n. Vor,og »verfahrm Lag -
sahrt anberaumt aus

Mittwoch den 8« Jaunar 1879,
vormittag » 9 Uhr .

E» « erden alle Diejenigen , « esche au»
» a» immer für einem Grund « Ansprüche an
die Gantmaffe mache» wollen , «usgrfordert,
solch« t« der -nmsMo Tgglahrt , bpi » er-

Nütch HrTMsWiffel v« l der Taut ,
fsöultch «der durchgehörigBevollmächtigte,

-tlich oder mündlich, anzumelde« und
lch ihre etwaigen viwzugs - oder Üuter-
dsrechte zu bezeichnen, sowit ihre Be -

surkunden vorzulegea oder dea Beweis
ich andere Beweismittel »nzutrrteu .
In derselben Tag fahrt wird eiuMaffe -

pkstger und rin Gläubiarrausschuß ernannt
und ei» Borg - oder Rachlaßver^ rich »er-
sucht werden, und es werden in Bema lms
Batgoergleiche und Erueunuug des Raffe »
Pflegers und Gläubigerausschusses die
erscheinenden >l» der Mehrheit der Ersch
neuen beitretrnd angesehen werdrn.

Dir i» Ansland » wohnenden Gläubiger
haben längstens bis zu jener Tagsahrt einen
i« Baden wohnend« Gewalthaber sür dm
Empfang aller Einhändigungen zu bestelle »,
welch« nach dm Gesetze» der Partei selbst' Lehen solle« , wtdägmfalls alle wette»

>versüamqeuicht » Kenntnisse mit der
Wirküug . chs, wfpp sie der Pmtri
wärm , nur mr dem Sitznngs -

! des Gerichts augeschlagm, beziehuugs-
jsse denjmigm im Auslavde wohnruden

Gläubigem , deren Aufmthaltsor » bekannt
ist , durch die Post »ngeseudetwürden.

Stockach , dm 8. Depmber 1878.
Großh . bad. Amtsgericht.

D » r n e r.
Ballweg .

G 89. Nr . 18,485 . Säckiugen . Le
gen Josef Wagner - Ehefrau , Katharina ,
geb. Gellwann , von Altenschwavd haben
wir Gant erkannt, und es wird nunmehr
zum Richtigstellung»- nnd BorzugSverfah
reu Tagfahrt nuoeraamt aus

Diebstag den 7 . Januar k. I . ,
Bormittag » 9 Uhr .

Es werden olle Diejenigen, welche au»
wa« immer für einem Gruace Ansprüche an
die Gantmaffe machen wollen, ausgesordrrt,
solche in der ovgesetzlen Tagfahrt , bei ver -
meidung de» Ausschlusses vou der Gant ,
persönlich oder durch gehörig Bevollmäch¬
tigte , schriftlich oder mündlich, anzumelden
and zugleich ihre etwaigen Vorzugs - oder
Unterpsandsrechte zu bezeichnen , sowie ihre
BeweiSurkunden vorzulegen oder dm Be .
weis durch andere Beweismittel anzptreten.

Ja derselbenTagsahrt wird ein Masse
Pfleger und ein GläubigeraaSschuß ernannt ,

s und ein Borg - oder Nachlaßvergleichver-
' sucht werden , und e» werden ia Bezug auf
i Borgvergleiche und Ernmnuug de» Maffe¬

pfleger» und Gläubigerausschuffe» die Nichts'
erscheinenden al» der Mehrheit der Erschie
neuen beitretend angesehen werben.

Die im Auslande wohnenden Gläubiger
haben längstens bis zu jener Tagfahrt eine »
dahier wohnenden Gewalthaber sür dm
Empfang aller Einhändigungen zu bestellen ,
welche nach dm Gesetzen der Partei selbst
geschehen sollm , widrigenfalls alle weiteren
Verfügungen und Erkenntnisse mit der glei¬
chen Wirkung , « ie wmn sie der Part « er-
öffnet wären , nur an dem Sitzuagsortr des
Gericht» angeschlagen , beziehungsweisedm
jeaigen im AuSlande wohnenden Gläadi
gern, deren Aufenthaltsort bekannt ist , durch
die Post zugeseudet würden.

Säckingm , dm 3 . Dezember 1878.
Großh . bad . Amtsgericht.

Vuhliuger .
« .44 . Nr . 61,062 . Karlsruhe . Nach-

dem gegen den Sternmwirth Bernhard
Rast älter IV. von Daxlanden durch
diesseitige » Erkenvtniß vom 15. d. M . Gant
erkannt wordeu ist, so wird nunmehr zum
Richtigstellung» - und Vorzug- verfahren
Tagsahrt anberaumt aus
Freitag de « 87. Dezember 1878,

vormittags 9 llhr
sAkad emiestraßeNr . S, Zimmer Nr . 88).

Es werdm all« Diejenigen , welche Au-
sprüche an die Gantmaffe machen , aüfgefor-
dert, solche in der Tagsahrt bei vermeide »
de» Ausschlusses schnftlich oder mündlich
auznmekdeu, etwaige Vorzug»- oder Unter«
pfandsrechte zu bezetchue« , Beweisurkuudeu
vorzulegea oder dm Beweis durch andere
Beweismittel aruutreteu .

Ja derselbenTagsahrt wird eia Maffe¬
pfleger und GläubigeraaSschuß ernannt , ein
Borg - oder Rachlaßvergkeich versucht und
ftr Bezug auf Borgvergleiche und « rum -
auna de» Maffepfleger» und Gläubigeraus -
schnffeS die Nichtcrscheinmdm als de? Mehr-
heit der Erschienenen beitreteud angesehen
werdm .

Die im Au»la»dr wohuendeu Gläubiger
habm eine« im Inland « ohahafte» Znstel-
lungsgewalchaber zu bestelle« , widrigenfalls
wettere Verfügungen und Erkenntmffe mit
der Wirkung der Eröffuun g an der Gerichts-
tafel augeschlagm , beziehungsweise dm
Gläubigern, -deren Aufenthalt bekaunt ist,
durch die Post zugeseudet werdm.

Karlsruhe , den SO. Novewber 1878.
Großh . bad . Amtsgericht.

Nothweiler .
EL5 . Nr . 56^ 79.

Heidelberg
.

mehrerer Gläubiger
gegen

Steinbrecher Julius Bros
»,o DUsberg,

Forderuug u. Vorrecht betr.
Beschluß .

Wird auf Grund de » g 706 Z 4 der
Pr .Ordg .

ausgesprochen :
Gegm den an unbekannte« Orten

abweseudea Steinbrecher Julius
Brox von Dilsberg wird unter
versällung desselben ia die Koste»
Gaut erkannt.

B . R . W.
Die» wird de« Gaatmaau mit der Auf¬

lage verkündet,
iuvrrhalb 14 Tagen

eineu am Orte de» Gericht» » ohuendm
Gewalthaber auszustellen, widrigenfalls alle
weiterru Verfügungen und Erkenntnisse
mit der gleichen Wirkung , wie wenn sie
ihm eröffnet wärm , am SitzungSortr de«
Gericht» angeschlagen würden .

Heidelberg, den 10- Dez-mber 1878.
Großh . bad. Amtsgericht.

Stehle .
G .48. Nr . 61,707. Karlsruhe .

Ausschluß - Erkenutniß .
Die Gaut gegen Gastwirth

Heinrich Ziegler vou hier
betr.

Alle Diejenigen , welche die Anmeldung
ihrer Ansprüche au dt« Gautwaffe unter -
laffeu haben , werden von derselbm ausge-
schloffea .

Karlsruhe , dm 3. Dezember 1878.
Großh . bad . Amtsgericht.

R o t h w e i l e r .
E.940 . « r . 88,138 . Ueberliage «.

Die Gant
gegen

Uhrenmacher Gustav John
voa hier betr.

Präklusiv Bescheid .
Alle diejeoigm Gläubiger , welche ihre

Forderaugea vor »der in der Tagfahrt vom
8«. November nicht angemeldet habm . wer-
dm hiemit von de« vorhandene» Masse aus -

Uebrrliugm , den 8. Dezember 1878.
Großh. bad. Amtsgericht.

A. v Rüdt .

« .927 . Nr . 89,196 . Rastatt .
Präklusivbescheid .

Die Gant
gegen

die Berlvffenschast des Martin
Klumps » v,n Bietigheim betr.

Alle diejenigen Gläubiger , welche ihre
Forderungen vor oder in der Heuligen Tag
fahrt nicht angemeldet haben, werben hiemit
von der vorhandenen Masse ausgeschloffen.

Rastatt, , den 89 . November 1878.
Großh . bad . Amtsgericht.

Farenschon .
M . Göller .

E .S15. Nr 83,030 . Mosbach .
Aasschlnß - Erkenntniß .

Die Bant
gegen

die BerloffenstaflSmaffe de - -s-
PolizeidienerS KarlHoswann
von Satteldach betr.

Alle diejenigen Gläubiger , welche bis
zur heutigen Tagfahrt ihre Forderungen
nicht angemeldet haben, werden hiermit von
der vorhandmen Masse auSgeschlvffen .

Motbach , den 87 November 1878.
Großh . bad . Amtsgericht.

Rüttinger .
Lrrni »,ruS - bso >wtr »»gr».

G .43. Nr . 60,886 . Karlsruhe .
Die Gant gegen Weinhänd

ler Charles M »fl her » hier
betr.

Gemäß L 1060 der P .O . wird hiemit die
BerwögenSabsondernng zwischen dem Gant
schuldner und seiner Ehefrau , Louise , geb.
Gras , vou hier, ausgesprochen.

KarlSrnhr , den 89. November 1878 .
Großh . bad , Amtsgericht.

Nothweiler .
E .S54. Nr . 87,144 . W - ldshut .

Die Gant gegen Adolf 8 ögtle
von Luttiugm betr.

Beschluß .
I. Gemäß § 1060 P O . wird

erkannt :
Die Ehefrau de« Gantmann »,

Karotin « , geb . Kiefer , in Lvttingen
> wird sür berechtigt « klärt , ihr ver¬

mögen von demjenigen ihre» Ehe¬
mannes abzusondera ,

II. Präklusiv - Bescheid :
Alle diejenigen Gläubiger . welche

ihre Forderungen vor oder in der
heutigen Tagsahrt nicht angemeldet
haben , werden hiermit von der vor-
haudmeu Masse auSgeschlvffen .

WaldShut , den 85 . November 1878.
Großh . bad . Amtsgericht.

Petri .

Handelsregister -EiNträge .
E.977 . Pforzheim . Znm Handels

register wurde eingetragen :
I. In da » Firmenregister :

1) Unter O .Z. 708 :
Firma „ Th . Rausche hier" . Di «

Firma ist erloschen .
9) Unter O .Z 882 :

Mrwa „Heinrichvogt iaPforz -
heim". Inhaber Heinrich Bogt ia
Pforzheim , Bijvureriesabrikaat , ver¬
ehelicht ohne Ehevertrag mit Louise ,
geb . Gerhard vou hier.

S) Unter O Z . 883 :
Firma „Karl Trommer in

Pforzheim " . Inhaber : Karl August
Trommer , Bijouteriefadrikaat in
Pforzheim , verehelicht mit Karoliue
Strtninger von Oberkolbach mit
Ehevertrag «i. ä. Pforzheim den 28.
September 1878 , durch dessen Art . 1
das gegenwärtigr und künftige, aktive
und passive vermögen der Eheleute
bis aus dea Betrag voa 85 M . , welche
jeder Theil in di« Gemeiuschast eiu-
wirft , von dieser auSgeschlvffen und
sür verliegeuschaftet erklärt ist .

4) Zu O .Z 80 :
Firma „ Karl Naeher in Pforz -.

heim" . Leopold Naeher , ledig, vou
Pforzheim ist al» Prokurist bestellt .

5) Zu OZ . 648 :
Firma „A . Steiumauniu Pforz¬

heim". Dir Firma ist erloschen .
6) Uvter O .Z . 884 :

Firma „August Einwald in
Pforzheim " . Inhaber August Ein¬
wald , Bijvut -riesabrikaut in Pforz -
heim, verehelichtmit Elise , geb. Sel¬
ber von Nottingham , ohae Ehever»
trag .

7) Unter O .Z . 885 :
Firma „I ohaun S chönthaler

in Pforzheim " . Inhaber Jvhaua
Schönthaler , Bijouieriesabrikaut
ia Psorzheim , verehelichtmit Rosine,
geb. Müßte vou Oberlengenhardt ,
ohne Ehevertrag .

II . In da » GescllschastSregister :
1) Zu OZ 413 :

Firma „ C. Krieger K Tie. in
Pforzheim " . Der Theilhaber Albert
Maher - Beck » scheidet au» der Ge¬
sellschaft auk und tritt an dessen Stelle
al» Grfellschafter rin Theodor Rau -
sch « ia Psorzheim . Die Firma bleibt
wie früher beftchea.

8) Zu O Z . 403 : ^
Firma „ Frank L Bauer in

Psorzheim " . Die Gesellschaft ist seit
1 . Juni d I aufgelöst.

3) Zu O Z . 418 :
Firma „ Bogt 4r Gleißle in

Psorzheim " . Tie Gesellschaft ist seit
dem 1 . Ok ober d. I . ausgelöst.

4) Unter O .Z 443 :
Firma „ Gleißle L Hau , in

Pforzheim " . GesellschafterTheobald
Gleißle voa Pforzheim, Gottfried
Haag von Dillsteiu. Gleißle ist
verehclicht ohne Ehevertrag , mit Elise,
geb . Hau , von Dillsteiu , und Haag ,
ebensall« ohne Ehev-rlrog , wit Eva,
geb . Althurn von dort

nirki

5) Unter O .Z , 444 :
Firma » A . Steiamonu ck Cie .

in Psorzheim" . Gesellschafter Arthur
Steinmann in Pforzheim und vr .
Theodor Wieland ia Pforzheim .
Die Gesellschaft hat am 1 . Juli d. I .
begonnen. Jeder der Gesellschafterrst
gleichberechtigt und verpflichtet. A.
Steinmann ist Wittwer . vr .
Wieland ist verehelicht mit Elise,
geb. Blum vou Stuttgart , ohne Ehe-
»erirag

6) Unter O .Z . 441 :
Firma „ Schöuthaler L Cie . in

Pforzheim " . Die Gesellsch -fl ist seit
dem 80 . November d . I . aufgelöst.

Pforzheim , den 85. November 1878.
Großh. bad . Amtsgericht.

Arnold .
Feuerstein .

ZvangSversteigernuge «.

B . 66. Pforzheim .

Liegenschasts - Versteh
gerung.

In Folge richterlicherVer¬
fügung werde« demM aurer -
meister ChrifttanLang

in Brötzingen nachbeschriebeae Liegeu¬
schasten
Samstag den 81. Dezember d. I .,

Nachmittag » »/,4 Uhr ,
im Rathhause zu Brötzingen öffentlich ver¬
steigert, wobei der endgillige Zuschlag er¬
folgt , auch wenn da» höchste Gebot den
SchätzungSprei» nicht erreicht.

Beschreibung der Liegenschaften :

3369 OFuß -- 803 .21 sD-
Meter Bauplatz an der Pforz -
heimer Landstraße, worauf er¬
baut ein zweistöckiger Wohn¬
haus , za einemLaden eingerich¬
tet , Kniestock und Schieneu-
keller , Nr . 161 , einerseits der
Ba « Platz de» Louis Burghard ,
anderseits die Querstraße vou
Gebrüder Benckifer , dasselbe ist
uau vom Keller bi» zum First
vollständig ausgebaut ;

gerichtlich geschätzt . . 28,000 M .
8. .

5497 Maß - - 494,73 O -
Meter Bauplatz au der Psorz-
heimer Landstraße, waraus eiu
bi» jetzt noch unvollendeter
dreistöckige» Wohnhaus wit
Schieneukeller erbaut ist, da»
Haus steht unter Dach und ist
die Maurer - und Zimwer -
maunsarbeit so ziemlich gelei -
sict , Nr . 163u , einerseits das
eigene Wohnhaus , Nr . 163,
anderseits der Garten de» Frie¬
drich Kern ;

gerichtlich geschätzt zu . 18,000 ,
3.

5483 OF »8 --- 493.47 L>
Meter Bauplatz an der Pforz -
heimer Landstraße , woraus er¬
baut eia zweistöckige» Wohn¬
haus , zu einem Laden einge¬
richtet, mit Kuiestock, Frout -
spitzeu , Schieneukeller, Dach-
ztwmeru , Nr . 163, einerseits
das eigeneWohnhaus , Nr . 163»,
anderseits da» Wohnhaus de»
» ichmüller» Frau , vrrnk von
Psorzheim ;

gerichtlich geschätzt zu . 87,000 ,

3976 Muß -- 857 .84 O -
Meter Bauplatz an der Psorz -
btimer Landstraße , ivorauf er¬
baut ein dreistöckiges Wohn¬
haus mit Schienrnkeller, Wasch¬
küche, Remis« u . Stallgebiudr ,
Nr . 179 , mit Aus - und Ein -
fahrtSrecht voa der hiatrr «
Seite , einerseits Wilhelmine
Gerwig , anderseits Gebrüder
Benckiser;

gerichtlich geschätzt za . 84,000 ,
5.

Nr . 369 ia der vtehgaffe ia
Dorfe Brötzingen :

Die Hälfte au eiuer Behau¬
sung an « Stallung und Keller
unter eiuem Dache, die Hälfte
eiuer bes »uderSstehendeaScheaer
mit Hofraithe and Garte » beim
Hau », einerseits Friedrich Klit-
tich , auderseit» Jakob Kiefer;

gerichtlich geschätzt zu . 4,500 „
6.

8 viertel 9' /, , Ruthen und
9 Ar 16 Meter , zusammen
87,16 UWeter Steinbruch im
Arlinger Stumpen mit der
daraus erbauten Hätte au der
Landstraße nach Neuenbürg ,
östlich der Stetnbruch de« Chri¬
stian Kühn , westlich die Wiesen
der Johann Georg Eberle uud
Johanne » Pfisterer und Zufahrt
vou der Landstraße au»;

gerichtlich geschätzt zu . 1^900 ,
8c 7.

1 Viertel 17 Ruche» - - 9 » r
8 Meter Acker im »ordern
Hachel , nebeu Christian Höckele
uud dem Gewann ;

gerichtlich geschätzt zu . 800 „
Summa . 96,900 M .

Sechsundurunzigtausand Rena -
Hundert Mark .

Auswärtige Steigerer haben sich über
ihre ZahlnngSsähigkeit mit glaubwürdige«
Zeugnissen ausznweistu .

Psorzheim, dea 27. November 1878.
Großh . bad . Notar

U n g e r.

D .487 . 3. Rastatt .

GAHüBekanntmachung .
In Folge richterlicher ver -

füpung « erden au» der Gantmaffe des
Heinrich Herrmanu , StRitmLller » von
Stollhosen , am

Montag dem 30 . Dezember d . I . , .
Nachmittags 2 Uhr ,

Im Rathhause zu Stollhosen
uachbeschrtebeüe Liegenschaften einer öffent¬
lichen Berfteigeruzig mit dem auSgesetzt ,
daß der endgültige Zuschlag erfolgt, weuu
der SchätzungSprei» oder darüber geböte »
wird, nämlich:

1 . Plan -Nr . 8 , « - t.- Nr . 3S0.
84 Ar 3 Meter Hofraithe und
HauSgarten wit dem darauf
stehenden zweistöckigen Wohn¬
haus nebst Mahlwühle , Säg¬
mühle, Han freibe, sowieScheuer
nud Stallungen uud zwei
Schöpfe im Ort Stollhosen ,
eiuers. der Bach , anders, der
Gemeindeweg,

mit
Plan Nr 2. Kat. Nr . 413 .

57 Ar 48 Meter Wiesen im
Mühlfeld.

Alle obigeu Realitäten zu¬
sammen eiu Ganzes bildend
und zns tax. aä . 40,000

2. Plau - Nr . 3, Kat.- Nr . 230.
7 Ar 47 Meter Hofraithe und
HauSgarten mit der darauf
stehenden Behausung mit Bal -
keukeller , Scheuer , Stallung
und Schopf, eiuers. der Ge-
meiudeweg, anders, der Bach,
tax . 8,400 „

3 Plan Nr . 8 . Kat - Nr 317.
18 Ar 69 Meter Haosgartea im
OrtS - tter Stollhosen , tax. . 600 „

4 . Plan -Nr . 15. Kat . . Nr . 8869».
88 Ar 68 Meter Wiesen und
Dammfeld im Bruch , tax. . 600 „

5. Plan - Nr . 15, Kat. -Nr . 8869b .
88 Ar 68 Meter Wiesen und
Dammseld allda, tax. . . . 600 ,

6. Plan -Nr . 4 . Kat .- Nr . H69
18 Ar 81 Meter Acker in der
Kasteuau, tax. . 820 „

7. Pl .-Nr . 14, Kat -Nr .8188 .
13 Ar 77 Meter Wiesen im
Bruch, tax. . . 880 „

Summa 44,700 M .
Ferner

werde« aus obiger Gantmaffe die ideelle »
Autheile des Gammana » an den mit seinem
Bruder Franz Herrmanu in Rastatt i»
unabgetheiltrr Gemeinschaft besitzenden Gü¬
tern , bestehend ia der Hälft « der uachbe-
schriebenen Güterstücke, am

Dienstag dem 31. Dezember d. I .,
Nachmittag » S Uhr ,

im Rathhause zu Rastatt , - 1̂
einer öffentlichen Versteigerung ausgesetzt»
nämlich:

». ia Raftatter Gemarkung :
1. DieHSlstevoa Plan -Nr . 81,

Kat -Nr . 1168 , Str .-Nr . 730 .
11 Ar 61 Meter Acker i«

Raustickelfeld — Lachseld —
von 880 M . hierher V, . - 110 « .

8. Plan -Nr . 88 , Kat.-Nr .
1178, Str .- Nr . 74b .

Die Hälfte vou 18 Ar 59Me -
ter Acker im Raastückelseld, »o»
850 M ., hierher ' /, mit . . 185 »

b . in Niederbühler Ge -
markaug :

3. Plan - Nr . 37 , Kat -Nr .
3553.

DieHälfte »oa88 » r14Me .
ter Wiesen iu der Altmühle,
von 150 M -. hierher ' /, . . 75 »

4. Plan -Nr . 37 , K»t.-Rr .
3539 .

Die Hälste voa 19 Ar 13 Me-
ter Acker in der Altwühle , voa
100 M .. hierher 50 „

ZÜfT^ ' 360 « 5.
Für sämmtlich« obeabeschriebenenLiegen¬

schaften ist der Kaufpreis « l >/, baar , der
Rest aber ia vier gleichen Jahrestermiueu ,
uämlich Martini 1879 , 1880 , 1881 und
1888, uud zwar mit 5°/o Zins aus dem
ganzen Kauffchtlliuge zu bezahlen.

Auswärtigt Steigerer habe» legale ver »
mvgeaszeuguiffe vorznlegeu.

Hiev»» erhAt der flüchtige Gaatschuldurr
aus diesem Wege Nachricht.

Rastatt , den 86. Novewber 1878.
Der Bollstcrckuugsbeamtr :

Faul , Notar .

Verru Beka«»t« ach»«ge».
D .435. 8 . Kork .

Nachstehende , iw Jahre 1879 pachtfret
wrrdeude Damäueujagdea « erden am

Montag » « « 83 . ». M . W
aus weitere 6 Jahre in Pacht gegebra :

1. Bezirk . Dir domäaeaärarische Feld-
markung Thomaswald bei Holzhausen mit
5̂-rooo ba ;
8. Bezi r k. Di« dominenärarische Wald»

gemarkuug Willstetterwald mit 887 .,,, , Imx
3. Bezirk . Diedowänenärarischr « ald-

grwarkaag Eudingerwald mit 194 .^ , , d»
Wold uud Feld uud auf der Gemorkuag
Hohnhurst I 7 .4U4 ba irorische Güter , zu¬
sammen 818 . ,, „ ba . Die Pochtzett der auf
de - Gemarkuug Hohaharsi liege«»«« Güter
deginut erst mit de« 8. Febr . 1881.

Zusammenkunft Morgen » 9 Uhr auf dem
hiesigen Rathhause.

Kork, den 4. Dezember 1878.
Großh « ezirkssorstei.

Vogt .

Druck nnd Verlag der « . Braun ' schen Hosbuchdr « ckerei .
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